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Traditionell kommt den 
Kommunalwahlen in 
Frankreich eine wichti-

ge Bedeutung zu, denn sie geben zwi-
schen den alle fünf Jahre stattfindenden 
Präsidentschaftswahlen Auskunft über 
die Popularität von Regierung und Oppo-
sition. 

Auch in diesem Jahr ist das wieder so, wenn-
gleich die wahlberechtigten Bürgerinnen und 
Bürger natürlich in erster Linie aufgerufen wa-
ren, die über 500.000 Mandatsträger in den 
34.968 französischen Städten und Gemein-
den zu bestimmen und damit indirekt auch die 
Bürgermeister Frankreichs zu wählen. Trotz 
der sehr widrigen Umstände konnte die erste 
Runde der Kommunalwahl am 15. März statt-
finden, wenn auch mit einer recht geringen 
Wahlbeteiligung. Immerhin wurden dabei gut 
85 % der Gemeinderäte und Bürgermeister be-
reits in der ersten Runde gewählt. Spannend 
ist nun die Situation insbesondere in den 
großen Städten, wo Stichwahlen nötig sind, in 
deren Vorfeld es zu diskreten Absprachen und 
oft unerwarteten Listenverbindungen kommt. 
In der aktuellen Krisensituation sah sich die 
Regierung jedoch genötigt, den Termin der 
Stichwahl, zunächst am 22. März vorgesehen, 
auszusetzen. Geplant ist nun, bei allen Vor­
behalten, ein Termin im Juni. 

Damit betritt Präsident Macron Neuland, denn 
„zur Hälfte“ durchgeführte Wahlen hat es in 
der V. Republik noch nie gegeben. Niemand 
weiß im Moment, ob die eigentlich gültigen 
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Ergebnisse der ersten Runde Bestand haben 
werden, und wie sich die Zwangspause durch 
das Virus auf die zweite Runde der Wahl aus-
wirken wird. Die noch ausstehenden Ent-
scheidungen treffen dabei fast alle auf ein 
landesweites Interesse. Drei Gründe sind da-
für ausschlaggebend:

Erstens zeigt die Wahl den Grad der Zustim-
mung zu Präsident Macron und seiner um-
fangreichen Reformagenda. Bisher konnte er 
gegen alle Kritik an seinen Reformen für sich 
in Anspruch nehmen, 2017 weitestgehend 
mit dem Programm gewählt worden zu sein, 
das er nun umsetzt. Eine Mehrheit hatte für 
den Präsidenten und dann in der Parlaments-
wahl für seine Partei gestimmt. Die heftigen 
Auseinandersetzungen zuletzt um die Renten­
reform werfen aber die Frage auf, ob die 
mehrheitliche Zustimmung zu seinem 
Reformprogramm nach wie vor gegeben ist. 
Und in der Tat haben viele Kandidaten der 
Präsidentenpartei schlecht abgeschnitten. 
Sie können zwar in der Stichwahl antreten, 
meistens dann jedoch in Situationen mit drei 
oder vier konkurrierenden Listen. Dabei müs-
sen die Kandidaten der Präsidentenpartei 
fast duchweg aus einer Minderheitenposition 
heraus verhandeln, um Teil einer Liste zu wer-
den, die Chancen auf den Wahlsieg hat.

Zweitens zeigen die Ergebnisse der Kommu-
nalwahl, inwieweit es Macrons Bewegung 
La République en Marche (LaREM) gelungen 
ist, sich dauerhaft im französischen Parteien-
system zu etablieren. Bisher fehlte der Bewe-
gung die lokale Verankerung (bei den letzten 
Kommunalwahlen 2014 existierte LaREM 
noch nicht einmal). Die Basisstrukturen der 
Partei, die die Rolle von Ortsvereinen über-
nehmen, sind zumeist themenbezogene Netz-
werke, und ihre Existenz hängt von der Initia-
tive einzelner Mitglieder ab. Entsprechend 
schwer fiel es LaREM, konkurrenzfähige Lis­
ten aufzustellen. Vor diesem Hintergrund ver-
folgte die Partei letztlich die Strategie, sich 
auf Städte und Gemeinden zu konzentrieren, 
in denen tatsächlich die Chance bestand, das 
Rathaus zu erobern. Andernorts unterstützte 
sie Kandidaten der traditionellen Parteien – 
mit dem vorrangigen Ziel, ein Erstarken des 
Rassemblement national zu verhindern, was 
insgesamt auch funktioniert hat. Auch die 

Fortsetzung auf Seite 4

ideologische Ausrichtung der Bewegung ist für viele An-
hänger und Bürger noch unklar. Während Macron die 
Präsidentschaftswahl mit einem sozialliberalen Profil für 
sich entschieden hatte und viele enttäuschte Sozialde-
mokraten sich für ihn engagiert hatten, tragen die seit-
her umgesetzten Reformen die deutlich wirtschaftslibe-
ralere Handschrift von Premierminister Philippe, der ja 
von den bürgerlichen Rechten kam. 

Im Vorfeld der Kommunalwahlen spitzte sich der Kampf 
um die politische Ausrichtung der Partei noch zu. In vie-
len Gemeinden und nicht zuletzt im national besonders 
beachteten Pariser Wahlkampf gelang es der Präsi-
dentenpartei nicht, konkurrierende Kandidaten und ver-
schiedene Listen aus dem eigenen Lager zu verhindern. 
Neben persönlichen (enttäuschten) Karriereambitionen 
versteckt sich dahinter auch die Auseinandersetzung um 
die programmatische Linie der Partei. Die Abspaltungen 
und konkurrierenden Kandidaturen im Vorfeld der Kom-
munalwahl vergifteten jedoch das Meinungsklima in der 
Partei und haben wichtige Stimmen auf dem Weg in die 
Rathäuser gekostet.

Im Pariser Fall zum Beispiel ist es dem prominenten 
Mathematikgenie Cédric Villani, der für Macrons Partei 
2017 ins Parlament gewählt worden war, gelungen, in 
allen Arrondissements eigene Listen mit Kandidaten auf-

„Rettet Leben, bleibt daheim“, fordert die 
französische Regierung ihre Bevölkerung auf. 
Quelle: https://www.elysee.fr/

Wahlplakat in Strasbourg. 		       Quelle: dfi
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großen Städten. Neben den Wahlsiegen in Stras-
bourg und Grenoble standen sehr gute Resultate 
unter anderem in Bordeaux (nur sechs Stimmen 
hinter dem Wahlsieger aus dem bürgerlichen 
Lager) und Lyon. 

Trotz der außergewöhnlichen Umstände lassen 
sich also einige Schlussfolgerungen aus dieser 
ersten Runde der Kommunalwahlen ziehen. Die 
Wählerinnen und Wähler orientieren sich durch-
aus an den konkreten Vorschlägen der Kandi-
daten für eine lokale Agenda. Glaubwürdigkeit, 
lokale Kompetenz und Präsenz vor Ort zahlen sich 
hier aus. Gerade in den größeren Städten sind die 
lokalen Prioritäten aber auch übergeordnete, 
nationale Themen, die die Bürger bewegen – wie 
Lebensqualität in Zeiten von Klimawandel und 
Feinstaubbelastung, nachhaltige Mobilität, das 
Angebot an öffentlichen Dienstleistungen und 
die Frage nach der Sicherheit von Personen und 
Gütern im öffentlichen Raum. 

Nach der ersten Runde der Kommunalwahlen 
lässt sich außerdem festhalten, dass die Kandi-
daten, die im Namen der Partei von Präsident 
Macron antraten, in den genannten Politikfeldern 
mit ihren Vorschlägen nur zum Teil überzeugen 
konnten.

Stefan Seidendorf	 seidendorf@dfi.de
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zustellen, obwohl er nicht über die offizielle 
Unterstützung der Präsidentenpartei verfügte. 
Das hat die „offiziellen“ Kandidatin der 
Präsidentenpartei, der ehemaligen Gesundheits-
ministerin Agnès Buzyn, wichtige Stimmen ge­
kostet (s. eigener Bericht zu Paris).

Drittens richtet sich der Blick schließlich auf die 
Opposition. Nach dem Zusammenbruch des 
etablierten französischen Parteiensystems in der 
Wahl 2017 war die Kommunalwahl die letzte 
Chance für die traditionsreiche sozialistische Par-
tei (PS) und die bürgerlichen Républicains (LR), 
sich in der Breite neu aufzustellen und zu organi-
sieren und nicht zuletzt über die lokal errungenen 
Mandate Zugang zur Parteienfinanzierung zu er-
halten. In vielen Städten zeigt sich, dass die von 
Emmanuel Macron und Marine Le Pen behaupte-
te und von vielen Beobachtern geteilte Wahrneh-
mung der Überwindung des politischen Links-
Rechts-Konflikts zugunsten eines Konflikts zwi-
schen „Weltbürgern“ und „Patrioten“ (Le Pen) 
möglicherweise verfrüht war. Obwohl die zerstrit-
tenen Sozialisten nach wie vor kaum kampagnen-
fähig sind, konnten sie in den Umfragen vor der 
Wahl deutlich zulegen, wenn sie sich, wie etwas 
überraschend etwa in Strasbourg, hinter einer 
prominenten Kandidatin zusammenschlossen und 
diese energisch und offensiv einen Wahlkampf zu 
Themen führte, die die Bürger bewegen. Dabei 

bediente Catherine Trautmann, die ehemalige 
Bürgermeisterin Strasbourgs, durchaus eine 
eher „linke“ Agenda: die konsequente Auswei-
tung des öffentlichen Nahverkehrs, die Bekämp-
fung der Feinstaub- und Umweltbelastung durch 
Reduzierung des Individualverkehrs und Vor-
schläge zur „sozialen Stadt“. Sie erreichte damit 
aus zunächst aussichtsloser Situation noch 
einen dritten Platz, ganz knapp hinter dem Kan-
didaten der Präsidentenpartei LaREM und der 
Wahlsiegerin von den Grünen. 

In Paris zeigte sich ein ähnliches Phänomen. 
Neben der immer noch vorhandenen Zustim-
mung zur sozialistischen Amtsinhaberin Anne 
Hidalgo war das Abschneiden der ehemaligen 
Justizministerin Nicolas Sarkozys, Rachida Dati, 
überraschend. Dati führte einen engagierten 
Wahlkampf in allen Pariser Vierteln und profi-
tierte von ihrer Glaubwürdigkeit aufgrund ihrer 
lokalen Verankerung (als Bürgermeisterin im 
VII. Arrondisement). Dabei bediente sie durch-
weg eine „rechte“ Agenda, die sich um die 
Sauberkeit der Stadt, die Förderung und sogar 
den Ausbau des Individualverkehrs und die 
Sicherheit von Personen und Gütern drehte.

Und nicht zuletzt überraschten die von den fran-
zösischen Grünen aufgestellten Kandidatinnen 
und Kandidaten mit Erfolgen besonders in den 

Wahlen in Paris 

Seit der ersten Kommunal-
wahl, bei der die Pariser 
Bürger auch über den künf-

tigen Bürgermeister entscheiden konnten 
(erstmals 1977), kommt der Hauptstadtwahl 
ein besonderes Interesse zu. 

Wer es schafft, in der Hauptstadt gewählt zu wer-
den, erreicht damit fast automatisch eine landes-
weite politische Bedeutung, denn der Haushalt 
von mehr als elf Milliarden Euro, die 50.000 kom-
munalen Bediensteten, über die der Bürger­
meister verfügt, und nicht zuletzt die mehr als 
zwei Millionen Einwohner der Hauptstadt stellen 
echte Machtfaktoren dar.

Das Wahlsystem ist kompliziert – die Pariser 
Kommunalwahlen finden auf Ebene der 
Arrondissements statt. Dort werden die Stadträte Hôtel de Ville (Rathaus), Paris.   Quelle: Patrick Giraud, https://upload.wikimedia.org/wikipedia/

commons/f/f1/Paris_Hotel_de_Ville_01.jpg
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gewählt, die dann ihrerseits den Bürgermeister 
des entsprechenden Arrondissements bestim-
men. Gleichzeitig wählen die Bürger die Stadt-
räte für Paris, die dann wiederum im Pariser 
Stadtrat den Bürgermeister bestimmen. 

Trotz dieser Komplexität waren im Jahr 2020 alle 
Augen auf den Wettkampf dreier Frauen gerich-
tet, die den Wahlsieg unter sich ausmachen 
werden: die sozialdemokratische Amtsinhaberin 
Anne Hidalgo, die seit 2014 an der Spitze der 
Hauptstadt steht, die Kandidatin der bürgerlich-
konservativen Les Républicains (LR), Rachida 
Dati, ehemalige Justizministerin unter Nicolas 
Sarkozy, und die Kandidatin der Präsidentenpar-
tei LaREM, Agnès Buzyn, bis vor kurzem Gesund-
heitsministerin und erst seit dem 16. Februar als 
Ersatz für Benjamin Griveaux in den Wahlkampf 
eingetreten. Dieser hatte sich nach der Verbrei-

Die Themen dieser Pariser Wahl waren die Sau-
berkeit und die Sicherheit des öffentlichen 
Raums, Ökologie, Wohnen und Bildung. Die 
meisten Kandidaten kritisierten die Bürgermei-
sterin im Hinblick auf die Sauberkeit der Haupt-
stadt, die Zunahme der Kriminalität, die Einfüh-
rung von Fahrverboten in bestimmten Gebieten, 
die auf vielen Straßen zu Staus geführt haben, 
und die Betonierung und Verdichtung der Stadt. 
Die Bilanz Anne Hidalgos hinsichtlich der Woh-
nungssituation ist zwiespältig: Die Mieten sind 
nach wie vor sehr hoch, und die 40.000 Sozial-
wohnungen, die während der Amtszeit Hidalgos 
gebaut worden sind, sind nur ein schwaches 
Gegenmittel. 

Rachida Dati und Agnès Buzyn haben ihre Agen-
da insbesondere auf die Themen Sauberkeit und 
Sicherheit ausgerichtet und unter anderem die 
Schaffung einer Kommunalpolizei gefordert, die 
mit tödlichen Waffen auszurüsten sei. Anne 
Hidalgo akzeptiert zwar die Idee einer eigenen 
Stadtpolizei, wendet sich aber gegen die Ausrüs­
tung mit tödlichen Waffen. Auf der linken Seite 
des politischen Spektrums standen dagegen ins-
besondere Vorschläge im Mittelpunkt, die die 
ökologische Situation der Hauptstadt verbessern 
sollen. Schaffung eines Waldes auf dem Rathaus-
vorplatz, Pflanzung von 170.000 Bäumen in Paris 
und eine weitere Verminderung der Abhängigkeit 
vom Auto (Anne Hidalgo), Ausbau neuer Prome-
naden, thermische Gebäudesanierung, vegeta-
rische Alternativen in den Kantinen und Optimie-
rung der Abfallreduzierung (Cédric Villani), Ent-
wicklung von grünen Inseln, Gartenstraßen und 
Neugestaltung der Stadtwälder Bois de Boulogne 
und Bois de Vincennes (Agnès Buzyn) ...

Anne Hidalgo, amtierende  
Bürgermeisterin von Paris. 2

Nach den außergewöhnlichen Umständen des 
ersten Wahlgangs, bei dem die Corona-Epidemie 
zu 54,4 % Enthaltung geführt hatte, bleiben zwei 
große Unbekannte: Zum einen das Datum und die 
Modalitäten des zweiten Wahlgangs, zum anderen 
die Bündnisverhandlungen, die vor dem zweiten 
Wahlgang stattfinden werden. Auch wenn Anne 
Hidalgo mit ihrem guten Abschneiden klar eine 
Favoritenrolle zukommt, könnte ihr das schwache 
Abschneiden der Grünen im ersten Wahlgang doch 
auch schaden. Da Paris sich der „grünen Welle“, 
die die Wahlen andernorts geprägt hat, entzogen 
hat, wird es für Hidalgo nicht reichen, wenn ledig-
lich die Wähler der Grünen in der zweiten Runde 
zusätzlich für sie stimmen. Umgekehrt bieten sich 
Rachida Dati und Agnès Buzyn verschiedene denk­
bare Kombinationen für ein Bündnis, wie während 
einer am 4. März auf dem Nachrichtensender 
LCI ausgestrahlten Kandidaten-Debatte deutlich 

Rachida Dati, Kandidatin der LR. 3
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tung ihm zugeschriebener intimer Videos zum 
Rückzug entschlossen. Die Umfragen hatten ein 
Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen Anne Hidalgo und 
Rachida Dati vorhergesehen, aber letztendlich 
entschied die Amtsinhaberin mit fast 30 % der 
Stimmen die erste Runde der Wahl deutlich für 
sich. Dati wurde zweite, mit 22,72 % der Stim-
men, vor Agnès Buzyn, die mit nur 17,26 % der 
Stimmen auf dem dritten Platz landete. Trotz der 
Wichtigkeit von Umweltthemen landete der Kan-
didat von Europe Ecologie – Les Verts, David Bel-
liard, lediglich bei 10,79 % der Stimmen, womit 
seine Liste jedoch in der zweiten Runde antreten 
darf. Der LaREM-Dissident Cédric Villani schließ-
lich kam mit 7,88 % der Stimmen auf den fünften 
Platz.

wurde. In Ermangelung von erfolgreichen Ver-
handlungen zu Listenverbindungen könnten im 
zweiten Wahlgang in einigen Arrondissements 
drei, vier oder sogar fünf Listen gegeneinander 
antreten, denn alle Listen, die mehr als 10 % 
der Stimmen in einem Arrondissement erhalten 
haben, können auch am zweiten Wahlgang in 
diesem Arrondissement teilnehmen. 

Zwischen den Unwägbarkeiten, die die Corona­
krise mit sich bringt, dem überraschend deut­
lichen Erfolg der Amtsinhaberin und den immer 
noch möglichen Listenverbindungen gegen sie, 
wird somit auch der zweite Wahlgang in Paris oh-
ne Zweifel hohe landesweite Beachtung erlangen.

Joséphine Pasco	 pasco@dfi.de 
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